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Lichtmess feiert symbolisch mit den Kerzen 

das zunehmende Licht, mit Lärmbräuchen 

und wilden Umzügen wird landauf, landab 

die kalte Jahreszeit mitsamt den dunklen 

Wintergeistern vertrieben, der Frühling 

aufgeweckt und die Fruchtbarkeit ins Land 

zurückgeholt. 

Mit der Fasnacht beginnt die Zeit des aus-

gelassenen Feierns und die lustigste Zeit 

im Jahr, die für die bäuerliche Gesellschaft 

früher für eine willkommene Abwechslung 

gesorgt hat. „Sankt Kathrein stellt das Tan-

zen ein“ – nun darf wieder getanzt werden. 

Und genauso wie die Natur langsam wieder 

austreibt und die Säfte wieder aufsteigen, 

verspüren Jung und Alt die Lust, sich aus-

zutoben, in eine andere Rolle zu schlüpfen 

und sich zu verlieben.

und Hoblschoatn

Faschingsbräuche



Die Waschweiber beim Egetmannumzug in 

Tramin sorgen überall für Reinlichkeit.
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Valentin – 14. Februar
Der Brauch, dass sich Verliebte und Liebende Blumen 

oder Süßigkeiten schenken oder mit einem guten Essen 

den Valentinstag feiern, hat sich in Südtirol erst nach 

dem =weiten Weltkrieg eingebürgert. Der ��. )ebruar 

war im alten Rom dem heiligen Valentin, einst Bischof 

von Terni, geweiht. Der Legende nach verbot Kaiser 

Claudius den Soldaten, sich christlich trauen zu lassen, 

um kriegstüchtiger zu sein. Da sich der Bischof Valentin 

dem widersetzte und Liebende trotzdem verheiratete, 

musste er dafür am ��. )ebruar ��� den Märt\rertod 

sterben. Seitdem gilt der heilige Valentin als Liebes-

patron und Schutzherr aller Verliebten.

carne-vale
Die Meinungen über den Ursprung des Wortes „Kar-

neval“ gehen auseinander, es könnte sich vom lateini-

schen „carne leYare – )leisch wegnehmen“ oder „carne 

Yale – )leisch, leb wohl“ ableiten.

Auch wenn die Wortbedeutung nicht ganz geklärt ist, so 

fällt der Fasching in die Zeit zwischen dem weihnacht-

lichen und österlichen Festkreis. Der Karneval steht 

vor der Fastenzeit und endet mit dem Aschermittwoch.

Fasnacht
Mit dem Ursprung der Fasnacht, wie der Fasching ge-

nannt wird, ist es wie mit den Fasnachtsbräuchen: So 

vielfältig und ausgelassen wie sie sich präsentieren, so 

vielfältig sind auch die Antworten auf die Frage nach 

dem Ursprung dieser sogenannten „fünften Jahreszeit“.

Historiker interpretieren die Faschingsbräuche eher 

als lustiges Treiben der Dorfbewohner und als eine Art 

Volksschauspiel für die Dorfbewohner. Manche leiten 

den Begriff Yom althochdeutschen „fasta“ �fasten� her, 

andere vermuten den Ursprung des Wortstammes „fas“ 

im Indischen, wo er Frühling bedeutet. Vielleicht leitet 

sich der Begriff „Fasnacht“ auch vom mittelhochdeut-

schen Ausdruck „vaselen“ her, der mit „fruchten und 

gedeihen“ gleichzusetzen ist. 

Letzteres deckt sich mit dem Glauben in der Bevöl-

kerung, die Fasnacht hänge mit alten vorchristlichen 

Fruchtbarkeitsriten zusammen, bei denen es galt, die 

Natur wieder aufzuwecken und den Winter und damit 

alles Böse und alle Krankheitsdämonen zu vertreiben. 

Auch die Bäume wachzurütteln und die Bienen mit viel 

Lärm im Bienenstock aus dem Winterschlaf zu holen, 

gehören zu diesem Brauch dazu.

Im Kindergarten und in der Grundschule feiern Kinder 

das Winteraustreiben mit selbst gebastelten Frühlings-

stecken und läuten den Frühling mit bunten Bändern 

und Frühlingsliedern ein, wie mit dem bekannten Süd-

tiroler Kinderlied von Johanna Blum: Sunnele, Sunnele, 

kimm amol und wärm mir meine Knia, gestern bisch jo 

drimol kemman, heinte kimmsche nia, Sunnele, kimm, Sun-

nele, kimm, Sunnele, kimm!

Valentinstag
Steigt zu Valentin der Saft in die Bäume, erwachen die Frühlingsträume.

Regnet es an St. Valentin, ist die halbe Ernte hin.

Hat’s zu St. Valentin gefroren, ist das Wetter lang verloren.
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Maschgra gian
In der Faschingszeit weard Maschgra gongen. Bei den 

beliebten Maschgra-Umzügen tragen die Maschgerer 

alte, archaisch anmutende Masken und erinnern an 

uralte Winter- und Frühlingsgestalten. 

Maskenbräuche haben eine lange Tradition. Sie gehen 

bis ins Mittelalter zurück. Zu den ältesten Fasnachts-

masken gehört jene des Teufels. Doch auch Hexen, 

Mohren, wilde Männer, Bären und alte Frauen werden 

dargestellt. Die Maske als Begriff für eine kostümierte 

3erson entstand im ��.���. Jahrhundert. Der 1ame leitet 

sich aus dem Arabischen „mashara“ ab, das so viel wie 

„Verspottung“ bedeutet. 

Das ausgiebige Verspotten und das Aufzeigen von Män-

geln und Missständen, ohne eine Strafe befürchten zu 

müssen, gehört seit jeher zum Maschgragian dazu.

Viel Spott bekamen früher die Bauern ab, wie das Bloch- 

oder Pfluagziachn heute noch erahnen lässt. 

Pfluagziachn
Beim Brauch des Pfluagziachns, der alle zwei Jahre in 

Stilfs stattˋndet, zieht ein 8mzug mit zwei wei¡en 

)rühlingsboten einen 3ˌug durch das Dorf. Verschie-

dene wilde Gestalten tragen dabei aus dem Stegreif 

Geschichten über Streitigkeiten und Besonderheiten 

der Familien im Dorf vor. Schwarz gekleidete Zussln 

tanzen als Winterhexen um den Zug und rußen die 

Zuschauer ein.

Mit diesem Brauch sollen – nach der allgemeinen $uf-

fassung – die b¸sen Geister des Winters YerMagt und 

den Bauern Glück fürs neue Jahr gesichert werden. Das 

Pfluagziachn in Stilfs ähnelt dem Zusslrennen in Prad.

Der­Pflug­steht­für­die­Fruchtbarkeit­und­symbolisiert­den­Gang­aufs­Feld.­
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Zusslrennen
Das Zusslrennen ̀ ndet Medes Jahr am Unsinnigen Pfinsta 

in Prad statt. Zussln sind bei der Prader Fosnocht von 

Kopf bis Fuß weiß gekleidete und mit Krepppapierblu-

men und bunten Maschen geschmückte Männer, die 

mit großen Kuhglocken einen „Höllenlärm“ machen. 

Sie sollen die Wintergeister vertreiben und das Korn 

aufwecken.

Sechs als Schimmel verkleidete Männer ziehen beim 

ersten 8mzug einen alten Holzpˌug (Orl) durch die 

Gassen des Dorfes. Dahinter folgt der Fuhrmann mit 

der Goaßl. Dieser treibt die Schimmel voran und lenkt 

den 3ˌug. Hinter dem )uhrmann kommt der Sämann 

mit dem Säkorb, aus dem er Sägemehl, als Ersatz für 

Getreide, auf die Zuschauer streut, danach folgen der 

Kloanknecht, Bauer und Bäuerin, Knecht und Diern und 

schließlich noch das Paar Zoch und Pfott. All diese Fi-

guren tragen alte landwirtschaftliche Geräte mit sich 

und symbolisieren den gemeinsamen Gang zur Arbeit 

aufs Feld.

Danach folgt der zweite Umzug, der von dem Trieb-

schellträger, dem Träger der größten und schwersten 

Schelle angeführt wird. Dahinter kommen die Zussln, 

die dem Brauch den Namen geben, nach ihnen folgen 

wieder alle Paare.

Als Zussl wird umgangssprachlich eine ungeschickte 

Frau bezeichnet. Manche vermuten, der Begriff könnte 

sich vom althochdeutschen Hagazussa ableiten, jener 

kräuterkundigen Frau, die am Rande der Siedlung als 

„Weib im Hag“ wohnte und später als Hexe bezeichnet 

wurde. 

Die Zussln lärmen mit ihren bis zu ��  Kilogramm 

schweren Schellen durchs Dorf und vertreiben symbo-

lisch die bösen Geister und die Winterkälte. Sie wecken 

die Natur und das Korn auf, daher kommt der alte Prader 

Spruch Viel Zussl, viel Kourn.

Die Frauenrollen werden traditionell von den Männern 

übernommen, genauso wie beim Egetmannumzug, der 

ebenso zu den Bräuchen um das Bloch- und Pfluag-

ziachn zählt.

Die weiß gekleideten und mit Krepppapierblumen geschmückten Zussln bei der Prader Fosnocht 
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Egetmannumzug
Der Egetmannumzug wurde früher in mehreren Ort-

schaften des Etschtales wie in Nals, Neumarkt, Altrei, 

Salurn und Kurtinig abgehalten. ,n Tramin ˋndet er 

heute noch Medes zweite Jahr statt – in den ungeraden 

Jahren –, Meweils am )aschingsdienstag. 

Die Hauptˋgur, die dem 8mzug den 1amen gegeben 

hat, ist der Egetmann-Hansl, eine Puppe, die in einer 

Hochzeitskutsche den Umzug anführt und zu ihrer 

Hochzeit einlädt. Die Braut sitzt neben dem Kutscher 

am Bock.

Dem Egetmann-Hansl folgen zahlreiche merkwürdige 

Gestalten. Am eindrucksvollsten sind die Schnappvie-

cher, die Wudelen, etwa drei Meter hohe Figuren, mit 

einem krokodilähnlichen, gehörnten Kopf. Der Unter-

kiefer der Schnappviecher besitzt Holzzähne, die mit 

lautem Klappern auf- und zuschnappen. 

Weitere Figuren sind der Wilde Mann, möglicherweise 

ein Symbol für die ungezügelte Natur, der Weiße Bär 

und der Grüne Bär, die für den Winter und den Frühling 

stehen könnten. 

Beim Egetmannumzug werden alle Figuren von Män-

nern dargestellt. „Frauen“ tragen ihren Mann im Korb. 

Dies wird heute scherzhaft als Zeichen für das Matri-

archat bezeichnet.

In der zweiten Kutsche sitzen die Ratsherren mit einem 

Protokollführer. An jedem Brunnen wird angehalten 

und das Protokoll verkündet. Zum Umzug gehören unter 

anderem Drescher, Schmiede, Schuster, Zigeuner, Arme 

und Reiche und Burgeltreiber, die ihre Burgel durch 

die Menge treiben und vor allem die weiblichen Zu-

schauer abrußen. Der Begriff Burgel könnte sich von 

 „purgare“ – „reinigen“ – ableiten, und die )iguren sollen 

das Winteraustreiben symbolisieren.

 Eine Attraktion beim Egetmannumzug in Tramin sind die Schnappviecher – im Dialekt als „Wudelen“ bezeichnet.
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Die Altweibermühle 
Den Abschluss des Egetmannumzuges bildet die Alt-

weibermühle. In mehreren Fasnachtsumzügen im Lan-

de ist dieser Brauch anzutreffen. Dabei werden „alte 

Weiber“ von Müllersburschen eingefangen und in die 

Mühle geworfen, wo nach kurzer Zeit fesche junge Mäd-

chen heraustanzen. 

Eine besondere Figur ist die „Zenzi“. Als hässlichste und 

einzige alte Frau, die auf keinen Fall jung werden will, 

wird sie in einem Käˋg durchs Dorf geführt. Sie ent-

kommt und wird nach langem Haschen am Hauptplatz 

in die Mühle gesteckt. Diese „erzwungene Jugend“ der 

Zenzi gilt als letzte Aktion des Traminer Egetmann-

umzugs.

„Alte Weiber“ gelten als Symbol der Unfruchtbarkeit 

und junge Mädchen als Zeichen neuer Fruchtbarkeit. 

So veranschaulicht die Altweibermühle auf bildliche 

Weise den Kreislauf des Lebens: Altes stirbt und neues 

Leben beginnt. 

Hoblschoatn, Brenn-
nesseln und ondere 
Faschingsblattlen

Bunt verzierte Faschingswägen sind Bestandteil vieler 

Faschingsumzüge, die lokale und weltpolitische Beson-

derheiten überspitzt darstellen und aufs Korn nehmen.

Diese werden landauf, landab in Faschingsblattlen und 

Faschingszeitungen wie im Beißzangl, im Stadtlerlachn, 

in der Laute, in der Brennnessel, in der Schwefelmaschi-

ne, in den Orgelpfeifen oder in den Hoblschoatn veröf-

fentlicht und meist im Zuge von Faschingsrevuen dem 

Publikum präsentiert.

Gerne werden in der Faschingszeit auch volkstümliche 

Theaterstücke aufgeführt. 

Genauso wie manche Bräuche nur mehr in der Erinne-

rung Einzelner lebendig sind und andere neu belebt 

werden, entwickeln sich neue Faschingsbräuche wie 

der Radlfasching in Lana. 

Der Egetmann ist a Mann ohne Tadl, 

er hat koan Boan und koan Unz Fleisch am Wadl,

er hat ein Acker ohne Grund

und a Wiesn mit Stoan gedungt. 

Müllersburschen fangen die Zenzi, die 

nicht jung werden will, und stecken sie in 

die Altweibermühle.
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Perkeos Maschggra
,n Salurn kehrt alle zwei Jahre – in den geraden Jahren – 

am Unsinnigen Donnerstag Perkeo aus Heidelberg zu-

rück in seine Heimat nach Salurn. Am Faschingssamstag 

zieht der trinkfeste Zwerg auf seinem großen Weinfass 

mit seinem Gefolge, dem Mundschenk, den Leibärzten 

und der Zofe durch Salurn. 

Es folgen die unterschiedlichsten Wagen, die die Berufe 

und gesellschaftlichen Gruppen des Dorfes darstellen: 

die Bauernwirtschaft, die Waschweiber, die Karbonari 

�die Kohlenbrenner� und die &embrane, die Zimbrischen 

Weiber auf der Suche nach einem Salurner Bräutigam.

Den Zwerg Perkeo hat es wirklich gegeben, wenn auch 

nicht alles wahr sein wird, was man ihm andichtet. 1702 

in Salurn geboren, kam er als Hofnarr an den Heidel-

berger Hof, stieg dort zum Mundschenk auf und wurde 

Wächter des großen Fasses im Heidelberger Schloss. 

Seinen 1amen erhielt er, da er stets „perch« no“ – „wa-

rum nicht“ geantwortet haben soll, wenn ihm ein Glas 

Wein angeboten wurde.

Die Proder Maschger
In Prad ziehen zur Faschingszeit die Maschger von 

Gasthaus zu Gasthaus und lassen sich bewirten. So-

bald sie ein Gasthaus betreten, eröffnet der Bajatz den 

Tanzreigen. Er trägt ein kariertes Kostüm, eine weiße 

Halskrause, einen mit bunten Bändern und Blumen 

geschmückten Spitzhut und einen Stab, mit dem er 

den Takt zur Zieharmonikamusik schlägt. 

Hinter ihm, in Zweierreihen aufgestellt, warten bereits 

die acht 3aare �alles Yerkleidete Männer� auf ihren 

Auftritt. Sie tanzen jeweils zu einer anderen Melodie: 

Herr und Frau treten zuerst auf, gefolgt von Tuxer und 

Tuxerin, Bauer und Bäuerin, Steirer und Steirerin, Zigeu-

ner und Zigeunerin, Zillertaler und Zillertalerin, Mohr 

und Mohrin. 

Seit einigen Jahrzehnten ist es üblich, dass auch einige 

junge Schuhplattler auftreten, bevor dann das letzte 

Paar, der Zoch und die Pfott, auftanzen. Diese rufen bei 

den Zuschauern die größte Begeisterung hervor, ihr 

plumpes und ausgelassenes Auftreten ist jedes Jahr 

Perkeo und sein Komtesschen während des Umzugs in Salurn: Die Leibärzte kontrollieren, ob es ihnen auch gut geht, 

und verschreiben die richtige Medizin.
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für die Zuschauer ein Spektakel. Der Zoch und die Pfott 

sind in Lumpen gekleidet und tragen Masken, damit 

sie nicht erkannt werden. Nachdem alle Paare einmal 

aufgetanzt haben, gibt es einen Rücktanz, bei dem sich 

aber nur noch sechs davon beteiligen.

Inzwischen sammelt der Bauer mit seinem großen Hut 

freiwillige Spenden ein, die Bäuerin bestellt Getränke 

für die Maschger, das Zigeunerpaar begibt sich hinter 

die Theken und stiehlt den Wirten Wein und Schnaps-

ˌaschen, auch entwenden sie den =uschauern oft mit 

List Getränke und Zigaretten. 

Der Zoch und die Pfott tanzen kein zweites Mal, son-

dern stürzen sich zuletzt auf die Zuschauer. Der Zoch 

küsst wild alle Frauen, und die Pfott macht dasselbe 

mit den Männern. 

Wenn der Ziehharmonikaspieler das Lied „Muss i denn, 

muss i denn zum Städtele hinaus“ spielt, verabschieden 

sich die Maschger und ziehen singend in das nächste 

Gasthaus.

Die Maschger sollen eine Art Hochzeitszug und damit 

einen Fruchtbarkeitszug darstellen, manche interpre-

tieren das stumme Auftreten der Paare und das ab-

schließende Linkstanzen als Totentanz und damit als 

endgültiges Verabschieden des Winters. 

Der Bajatz, der Vortänzer bei den Proder Maschger, der mit dem Stab den Takt vorgibt
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Das 40-stündige Gebet
In den letzten drei Faschingstagen wird noch in eini-

gen Pfarreien das „40-stündige Gebet“ abgehalten. Dies 

wurde eingeführt, um die Menschen von dem närri-

schen Treiben etwas abzuhalten und sich auf die an-

schließende Fastenzeit einzustimmen. Das 40-stündige 

Gebet beginnt mit der Aussetzung des Allerheiligsten 

am Sonntag und endet mit dem Abschlussgottesdienst 

am Dienstag. 

Ein früher Hinweis auf das Bestehen dieses Brauches 

lässt sich in 3ercha im Verkündbuch des Jahres ���� 

nachlesen: 

22. Februar – Sonntag 

Anfang des 40-stündigen Gebetes mit voll-
kommenem Ablass. 

um 5:00 Uhr Aussetzung des höchsten Gutes 
und ein hl. Amt. 

um 5:30 Uhr ist eine hl. Messe. 

um 8:00 Uhr ist ein festtäglicher Gottes-
dienst mit Predigt und dem hl. Amt 

um 14:00 Uhr Predigt 

um 17:00 Uhr feierlicher Rosenkranz und 
Segen 

23. Februar – Montag 

um 5:00 Uhr Aussetzung des höchsten Gutes 
und hl. Amt 

um 6:00 Uhr eine hl. Messe 

um 8:00 Uhr festtäglicher Gottesdienst und 
Predigt und dem feierlichen Amte 

um 14:00 Uhr Predigt 

um 17:00 Uhr feierlicher Rosenkranz und 
Segen 

24. Februar – Dienstag 

Vormittag wie am Sonntag

Nachmittag um 15:30 Uhr Predigt, feierlicher 
Rosenkranz, Tedeum und Schlusssegen 
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Fosnochtbegrobn 
Die närrische Zeit endet überall am Aschermittwoch, 

nur in Laatsch in der Gemeinde Mals wird noch ein 

Tag angehängt, um die )asnacht ofˋziell zu „begraben“. 

Am Vormittag zieht eine Gruppe verkleideter Männer 

durch das Dorf. Sie tragen einen kleinen Holzsarg, der 

von einem als Pfarrer verkleideten Mann und dem To-

tengräber, gefolgt von Plärrweibern, begleitet wird. Zum 

Abschluss werden die leeren Geldtaschen gewaschen, 

auf dass sie sich wieder füllen können. Anwesende 

werden um eine kleine Spende gebeten, und wer sich 

weigert, wird von den Ministranten mit Asche bestreut. 

Die Spenden werden später einem wohltätigen Zweck 

zugeführt. Zu Mittag klingt das Fosnochtbegrobn mit 

einem feuchtfröhlichen Leichenschmaus im Gasthof 

Lamm aus.

Das 40-stündige Gebet wurde früher von der Bevöl-

kerung gerne angenommen, und die einzelnen Got-

tesdienste und Predigten wurden gut besucht. Auch 

wenn die Zahl der Messen deutlich reduziert wurde und 

Anbetungsstunden wie Kirchenbesucher zurückgegan-

gen sind, hat sich dieses 40-stündige Gebet in einigen 

Gemeinden bis heute erhalten und wird unter anderem 

in den letzten drei Tagen der Fasnachtszeit abgehalten. 

Zum 40-stündigen Gebet gehören die Anbetungs-

stunden, das Stund knialn, in denen das Allerheiligste 

ausgesetzt und der Rosenkranz von jeweils zwei oder 

vier Männern und in letzter Zeit auch von Frauen der 

Pfarrgemeinde gebetet wird. 

Der Trauerzug in Laatsch begräbt den Fasching. 
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Zusslrennen, Scheibnschlogn, Kreizbussn, Klosn … Hinter  diesen 

heute für viele merkwürdig klingenden Begriffen steht eine 

 jahrhundertealte Südtiroler Brauchtumstradition. Keineswegs 

überholt und vielerorts noch intensiv gepflegt, befinden sich 

die traditionellen Volksbräuche aber in einem grundlegenden 

Anpassungsprozess an die Bedürfnisse der modernen Gesellschaft. 

Einige Bräuche sind in Vergessenheit geraten, andere haben sich 

zu Volksfesten entwickelt oder werden gerade neu belebt – für 

die Südtiroler Bäuerinnen Grund genug, eine Bestandsaufnahme 

aller heute gelebten Bräuche in die Wege zu leiten. Das daraus 

entstandene Buch soll eine Grundlage sein für Familien, für Inter-

essierte, um sich näher mit dem Thema auseinanderzusetzen. 

Das Hausbuch führt anschaulich durch den Kreis Südtiroler 

 Bräuche und Traditionen. Mit passenden Sprüchen, Bauernregeln 

und Rezepten zu typischen Brauchtumsspeisen verfeinert, ist 

diese „Brauchtumsfibel“ ein idealer Begleiter für das ganze Jahr – 

Nachschlagewerk, Bilderbuch und Anleitung in einem.
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